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ur alle Stände. 
1833. 


Wee An die geehrten Leſer dieſer Wochenſchrift. 


Vom iſten October d. J. an ſoll der in dieſer Wochenſchrift befindliche politiſche Artikel, 
ber, in eine beſonders zu druckende Beilage aufgenommen werden, und diefe 


halben oder Viertelbogen ausmachen, je 


nachdem viel oder wenig Politiſches mitzutheilen 


wie fruͤ⸗ 
Extra⸗ 9915 wird einen 
ur, 7 


Die Fama erſcheint auch fernerhin einen Bogen ſtark, und der darin jetzt für die politiſchen Nach⸗ 


richten beſtimmte Raum fol kuͤnftig mit anderen intereſſanten Aufſaͤtzen und 


ausgefuͤllt werden. 
Der Prär 
dieſelbe 10 Silbergroschen. 


Gedanken über das nächſte Sonntags; 
Evangelium; Matth. 6. 


r iſt unter euch, der ſeiner Laͤnge eine Ele 
. ob er gleich darum ſorget? Sich 
äußerlich zu verlängern und zu vergrößern, zu ums 
dicken, zu umrunden (arrondiren), dies ift das 
eigentliche Getriebe der menschlichen Wünſche. Bei 
einem iſt es buchſtablich darauf abgeſehen, feiner 
Geſtalt wo moͤglich eine Elle zuzuſetzen, das heißt, 


durch Schneiderkünſte und durch schone Kleidungs⸗ 


ſtücke den Mangel am Wuchſe zu verdecken und zu 
verſchoͤnern. Nichts Laͤcherlicheres giebt es, als kleine 
Gerngroß. Eben fo lächerlich aber iſt es, was 


aͤnumerationspreis des Vierteljahrgangs der Fama 


der Goͤrlitzer Kirchenliſſe 
mit Beilage iſt 15 Silbergroschen, ohne 
Die RedDacti o n. 

man in unſern Tagen haͤufig ſehen kann, daß die 


Leute ſo ſehr uͤber ihren Stand hinaus ſtreben, und 
ſich deſſen, was ſie ſind, gleichſam ſchaͤmend in 


aͤußerm Auſwande, in Redensarten, was oft ſehr 


verraͤtheriſch komiſch wird, ſich in einen hoͤhern 
Stand zu verſetzen ſuchen. Im Allgemeinen aber 
geht das Leben der Menſchen darauf in der Sorge 
für das leibliche Fettwerden, fiir die Vermehrung 


des Grundſtücks, für die Vergrößerung des Hau⸗ 


ſes, für die Füllung des Geldkaſtens, der Garde⸗ 
robe, der Speiſekammer, des Magens; und wenn 
wir äußerlich gedeihen und wachſen, da meinen 
wir ſtets groß genug zu ſeyn, um für achtbare, 
gute und taugliche Menſchen gehalten zu werden. 


* 


* 


— 
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Auf das innere Wachsthum des Verſtandes find 
Viele auch nur deshalb bedacht, weil es Ehre und 
Anſehen erwirbt, und es giebt der kleinen Gern⸗ 
groß eben ſo viele in der gelehrten und derjenigen 
Welt, welche aus Kenntniſſen ein Gewerbe macht, als 
unter den Stutzern und Promenaden⸗Bramarbaſſen. 
Hierher gehoͤrt nun auch die Titelſucht der lieben 
Sterblichen. Geht ja dem aus dem Wege, der 
einen Titel erſtrebt hat; wolltet ihr glauben, er 
ſey nur ſo lang und ſo dick, als er euch, nach der 
gewoͤynlichen Elle gemeſſen, vorkommt, ſo wurdet 
ihr in Gefahr kommen, zu ſehen, daß eure Haus⸗ 
thuͤre viel zu klein ſey, als daß er drunter wegge⸗ 
hen koͤnnte, und leicht koͤnntet ihr ihn für dünner 
halten, als er es will, an ihn anrennen, und ihn 
an ſeinem Leibe verletzen. Deshalb wird doch der 
Tiſchler ihm den Sarg nicht laͤnger und nicht breiter 
zumeſſen, als es ihm gebührt; alle die durch den 
Mammon in den Taſchen und Kaſten, durch ge⸗ 
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wonnenes Erdreich um ſich her für das Auge der 


Welt glaubten hinter einem Vergroͤßerungsglaſe zu 


ſtehen; alle werden um die Elle, die fie ihrer Größe 
angetraͤmat haben, waͤhrend die Leute fie meiſt 
ſchon im Leben auslachten, einſt wieder verkürzt 


werden, und ſo leer und duͤrftig daſtehen, wie je⸗ 


der andere, den fie während ihrer Scheingröße 
verachteten. 

Klein wird der Große ſeyn, wenn der Nebel 
feiner irdiſchen Zuſaͤtze ihm abgezogen iſt, arm und 
leer der Mammonsknecht, nackt der Titularmenſch, 
wenn er auf Erden wie ein Pilz blos aͤußerlich zu 
wachſen geſtrebt, und nicht die Bluͤthen des Him⸗ 
mels, welche der Geiſt Gottes in ſeinem Herzen 
durch das Wort zum Leben berufen hat, in ſeinem 
Innern zu dem Fruͤhlinge aufgegangen ſind, 
durch welchen auf den Sternenauen wir uns der 
Une unter der Sonnenhöhe aufſtrebend nähern 
ollen. N 


Oeffentliche Bekanntmachun 


EEE . — —— — — — — 
Da ſich im Bietungstermine vom 13ten Juni c. kein 3 eingefunden hat, ſo iſt von 
ermin zum Verkaufe des den Flach ' ſchen Er 


uns ein anderweitiger 


en zugehoͤrigen, zu Boxberg 


unter Nr. 26 belegenen, auf 6820 thlr. 25 fgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Erbpachts⸗Vorwerkes nebſt Brau⸗ 
und Brennerei⸗Urbar und der damit verbundenen, a guter Nahrung ſtehenden Schenke auf 
7 0 1 


x den 26ſten September o. 


im hieſigen Amtshauſe anberaumt worden. 


als bei den 
Muskau, am loten Auguſt 1 
Furſtlich Pücklerſches 


Flach'ſchen Erben in 5 eingeſehen werden kann. 


rmittags 11 Uhr 


Zu dieſem Termine laden wir beſitz⸗ und zahlungsfahige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß die aufgenommene 


Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit ſowohl bei uns 


Hofgericht der freien Standesherrſchaft Muskau. 


Bekanntmachung. ; 3 
Die Verlaſſenſchaft des Apothekers Chriſtian Friedrich ae Hede rich ſoll unter 


ſeine Erben vertheilt werden. Alle unbekannten Nachlaßglaͤubiger d 


elben werden hiermit aufgefordert, 


16 mit ihren Forderungen binnen ſechs Monaten, vom heutigen Tage abgerechnet, zu melden und ihre 
Anſprüche nachzuweiſen. Nach Ablauf dieſer Friſt kann jeder Gläubiger ſich nur an jeden Erben für ſei⸗ 


nen Antheil halten. 
Muskau, den 2ten September 1833. 


TREE 
Die, dem hieſigen Hospital zum heiligen Geift 
ſtadt, hieſelbſt belegene, 56 Fuß lange und 37 Fuß 


ür ſtliches Hofgericht: 


— —  Mb USER ARE ARAGERERSE U 


eftanntmadung.. 9% 5 
gc der Rabengaſſe in der äußern Vor⸗ 


reite, maſſive Scheune ſoll, mit Zuſtimmung der 


Herren Stadtverordneten und nach bereits erfolgter Genehmigung der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung 


in Liegnitz, in Termino 


den Aten November 1833, Nachmittags 2 Uhr, 


auf dem Rathhauſe hieſelbſt, im Prätorio, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, was hierasit, 


— — 
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— 131 — 
unter dem Bemerken, zur Kenntni der Kauflüftigen gebracht wird, daß unter den Lettern die Auswahl, ohne 
an das höchfte Gebot gebunden 1 fen, ausdruͤcklich en wird. £ 2 
— De ſpeziellen Kaufsbedingungen konnen zu jeder ſchicklichen Zeit in unſer Regiſtratur eingeſehen 
a BISHER, 23 5 


Gorlitz, den öten September 1833. Der Magiſtrat. 
87 2 did 9 Geil iin e Hr : a 8 
5 N) ediegenere Bildung des Geiſtes und Herzeus iſt eine unverkennbare Forderung der Zeit, 
die w ohn unterer der Geſchlechter, an alle Stände der Geſellſchaft richtet. Je mehr 9 — in dieſer 
Beziehung faſt aller Orten für das männliche Geſchlecht theils ſchon geſchieht, theils noch geſchehen ſoll, 
deſto weniger darf das weibliche Geſchlecht unberuͤckſichtigt bleiben; denn die Bildung beider Geſchlechter 
muß, wenn das Geſammtleben gedeihen fol, neben einander vorſchreiten, den gemeinſchaftlichen, wie 
dem beſondern Zweck ohne Saͤumen verfolgend. Die Errichtung einer öffentlichen, unter die unmittel⸗ 
bare Leitung der geordneten Behörden geſtellte Maͤdchenſchule, zunaͤchſt fuͤr Töchter aus dem gebil⸗ 
deten Büͤrgerſtande beſtimmt, mußte daher auch fuͤr die biefige Stadt ein Iängft gefühltes Beduͤrfniß 
ſeyn. Die nöthigften Vorbereitungen, eine ſolche Anftalt ins Leben treten zu laſſen, find jetzt getroffen, 
und es foll im Anfange des naͤchſten Monats eine beſondere Mädchenſchule, in drei Klaſſen, von 
drei Lehrern und einer Lehrerin geleitet, welche ſich mit dem Unterrichte in weiblichen Fertigkeiten be⸗ 
ſchaͤftigt, eroͤffnet werden; vor der Hand in dem allhier sub No. 255 gelegenen Haufe , weil es noch an 
einem befondarn Schulgebäude mangelt. RN“ * 
a Es ergeht daher an Alle, welche eine höhere, zeitgemäße Ausbildung ihrer Töchter herbeigeführt 
wünſchen, die Aufforderung, ſich desbalb an den Hauptlehrer dieſer Maͤdchenſchule, Hrn. Kröhne, zu 
wenden, und mit ihm über das Weitere Rüͤckſprache zu nehmen. Der Tag der Eröffnung dieſer An⸗ 
ſtalt wird ſpaͤter angezeigt werden. i 9 4 

Goͤrlitz, am Aten September 1833. Die Schuldeputation. 

el Bekanntmachung. N 

Der Martini Markt pro 1833 hieſelbſt, wird nicht wie irrthümlich im Sorauer Kalender angege⸗ 
ben iſt, den 2ten November, ſondern den Iten November abgehalten werden, was wir dem Hans 
del treibenden Publiko bekannt machen. 

Triebel, den Aten September 1833. Der Magiſtrat. 


Auctions = Anzeige. 
Die zur Kaufmann Carl Friedrich Haͤunkeſchen Concursmaſſe gehörigen Mobiliar⸗Effecten 
ah wen Gegen porn, Klit, Zim, Kupfer, 2e Betten, Meubles, Hans 
} ilberzeug, Porcellan, er, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, Ha 
N raͤthe 8 Kledungeſtücke, a ganze Stücke acht carmoi ir gefärbte feine Tuche, 150 9 
£ rothes tuͤrkiſches Garn, circa dreißig Stücke Kappen = Leinwand in diverfen Couleuren, 15 8 
Ladentiſche, eine in ſehr gutem Stande befindliche eiſerne Kaffe, eine mit Eifen beſchlagene hoͤl⸗ 
zerne Kaffe, eiſerne Gewichte, dergleichen Waagen mit hölzernen Schaalen, ein vierſiitzger 
geelblackirter Kutſchwagen, mehrere Eimer diverſe Würzburger Weine in Gebinden und au 
outeillen ꝛc. | TORE 


ſollen aufolge hoher Derfüg 


n , 2 
en 16ten pense d. J. und folgende Tage früh von 9 bis 12 und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr vage 
in dem Kaufmann Haun 


en Brauhofe Nummer 405 in der Webergaſſe allhier, gegen ſogleich bare 
Bezahlung in Preuß. Ser e Aae ee wozu Sauflufige mit dem Bemerken: daß vom 
Sten September o. ab gedruckte Cataloge bei dem Kastellan Nixdorf im Landgerichtshauſe abgelangt 
werden koͤnnen, einladek. fman n, 8 


| 0 
Goͤrlitz, den öten Auguſt 1838. an] Botenmeiſter. 
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z Auktions ⸗ Anzeige. : 7 = 

Den 30ften dieſes Monats und folgende Tage, jedesmal Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr, ſollen in dem Buͤrgermeiſter Neumannſchen Brauhofe Nr. 406 in der Weber⸗ 
geil allhier best eee Effekten der verwittwet geweſenen Frau Buͤrgermeiſterin Neumann gebornen 

eißler, beſtehend in - Bun Be 
= einer goldenen zweigehaͤuſigen Repetieruhr, einer Stutzuhr, einigen ſilbernen Tabatieren s 
zellan, Stein 15 Glaser, Kupfer, eirca 350 Pfund Zinn, Meſſing, Blech, Eiſen und Me⸗ 
tall, Leib, Bett⸗ und Tiſchwaͤſche, darunter große damaſtne Tafeltüͤcher und Servietten, der⸗ 
gleichen Handtücher, Damen = Kleider aller Art, Meubles: darunter Spiegel, Kornmoden, 
Glasſchränke, Sopha's, Tiſche, Stühle, Kleiderſchraͤnke, Haus = und Küchengeräthe ꝛe. 
Öffentlich an den Meistbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden, wel⸗ 
ches Kauffuſtigen hierdurch mit dem Bemerken : daß gedruckte Kataloge vom 23ſten September an bei 
dem Kaſtellan Nixdorf im Landgerichtshauſe und in dem oben bezeichneten Brauhofe abgeholt werden koͤn⸗ 
nen, bekannt gemacht wird. : Hoffmann, 
8 Goͤrlitz, den 7ten September 1833. Landgerichts⸗Botenmeiſter. 
g Etabliſſements = Anzeige. 

Daß ich mich hierſelbſt als Maurermeiſter etablirt habe, beehre ich mich einem hohen Adel und ver⸗ 
ehrten Publikum hier und in der Umgegend mit der ergebenſten Bitte bekannt zu machen, mich bei vor⸗ 
kommenden Bauausführungen gutigſt mit Aufträgen zu beehren, deren reelle Beſorgung zu moͤglichſt 
billigen Preiſen ich mir ſtets angelegen ſeyn laſſen werde. 84 5 

Goͤrlitz, den 10ten September 1833. ; F. W. Sah r, Maurermeiſter. 

Mit Bezug auf die obige Anzeige bemerke ich, daß der Herr Maurermeiſter Sahr bei dem mit 
ihm hier angeſtellten Examen ſehr gute und gruͤndliche Kenntniſſe in ſeinem Fache gezeigt hat, und von ihm 
eine gute und tuͤchtige Ausführung der ihm werdenden Aufträge zu erwarten Bent. 
oͤrlitz, den 10trn September 1833. Der Koͤnigl. Land- Bau Inſpector 
nn : Hedemann. 


5 A n m 8 f N 

Da ſich durch mehrere geehrte Aufträge mein Hierſeyn bis zum 19ten d. M. verlängert‘, fo zeige 
ich dieſes Denjenigen, welche von meinen Kiefel = oder Berg-Cryſtall⸗Brillen, woruͤber ich die beſten 
ärztlichen Atteſte wegen ihrer Nuͤtzlichkeit bei allen Arten von ſchwachen Augen beſitze, nebſt vielen an⸗ 
dern optiſchen Inſtrumenten noch Gebrauch machen wollen, hiermit ergebenſt an. Da ich mich nie mit 
Hauſirengehen befaßte, fo iſt dieſes auch hier der Fall; werde aber jederzeit von früh 7 bis Abends 6 Uhr 
u treffen ſeyn, und werde auf 1 ige diejenigen geehrten Perſonen, welche es wuͤnſchen ſoll⸗ 
7 — in ihren Wohnungen beſuchen. och erlaube ich mir zu bemerken, daß die mir zur Reparatur 
übergebenen Inſtrumente in Stand geſetzt ſind, und bitte dieſelben abholen zu laſſen. Mein Logis ift 
im Gaſthof zur goldenen Krone, Zimmer Nr. 8. x ? 7 

ä 125 Paul Th. Lehman n, Optikus. 
Ein Po ſiti v (Flötenwerk von contra G bis dreigeſtrichnes g) nebſt Clavler, welche zufame 


men, auch jedes einzeln zu benutzen ſind, ſteht zum Verkauf beim 8 5 
N i Auct. Friedemann, an der Jakobsgaſſe Nr. 835 b. 


Schweizer Rage, iſt zu derkaufen; wo; ſagt die Erpedition der 


en 2 ſahriger brauner Buße, 
berlauſitzer Fama. i 5 — 
f 100, 200, 400, 800 und 1000 Thir. liegen gegen pupillarifche Sicherheit zur Ausleibung bereit, 
und ift das Nähere in der Brübergefle Nr. 138 zwei Freren boch zu erfahren, . 
Drei bis fünſtauſend Thaler Preuß. Cour, find gegen pupillariſche Sicherheit zu fünf Procent Ver⸗ 
zinſung auszuleihen. Näheres durch den Kaufmann Th. Schuſter in Görlitz 


. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Aus der Schweiz, den 22ſten Auguſt. 


Baſel, den 18ten Auguſt. Vorgeſtern find wie⸗ 


der zwei Bataillone Eidgenoöſſiſcher Truppen ein⸗ 


von nahe an 4000 Mann bilden. Die Einquar⸗ 
tierung drückt uns daher in der That, und zudem 
muͤſſen wir ſehen, daß die Landſchaft viel geringer 
beſetzt iſt als wir. Dort liegen naͤmlich nur zwei 
Bataillone Eidgenoͤſſiſcher Truppen, fo wenige, daß 
Hr. v. Blarer noch immer nicht dazu gebracht wor⸗ 
den ſeyn ſoll, feine Schaar von 6 — 700 Mann, 


mit denen er im Reigoldswyler Thal ſteht, zu ent⸗ 


laſſen. Von einer andern Seite hoͤren wir heute, 
dieſe Entlaſſung ſey erfolgt, und es iſt eigen, daß 
es hier bei ſolcher Nähe ſo ſchwer faͤllt, der Wahr⸗ 
heit auf den Grund zu kommen. Die Parthei⸗Er⸗ 
bitterung iſt indeß auch uͤbermaͤßig: wenn man die 
Fabel hoͤrt, daß die Landſchafts⸗Truppen beim 
Abzug aus der Huͤlftenſchanze einen Zuber mit ver: 
giftetem Waſſer hinterlaſſen haben ſollen, fo muß 
man wahrhaft erſchrecken, daß ſolche Maͤrchen er⸗ 
ſonnen und geglaubt werden koͤnnen. Hier ſelbſt 
weiß man wohl, daß kein wahres Wort an der 
Vergiſtung iſt; richtig iſt zwar, daß zwei Solda⸗ 
ten geſtorben ſind, bei denen der Tod durch aͤußere 
Zeichen nicht hinlaͤnglich angedeutet war, richtig, 
daß fie wirklich von dem in der Huͤlſtenſchanze vor: 
gefundenen trüben Waſſer getrunken haben, rich⸗ 
tig, daß man deshalb zur Sektion ſchritt; allein 
wiewohl man ihre Magen und die vorgefundene 
Fluͤſſigkeit unterſuchte, ſo hat man, wie die prü⸗ 
fenden Aerzte mit Beſtimmtheit erklaͤrt haben, keine 
Spur von Gift gefunden. — Im Ganzen muͤſſen 
wir mit der Ordnung in unſerer beſetzten Stadt 
wohl zufrieden ſeyn; die Eidgenoͤſſiſchen Truppen 
laſſen ſich nicht das Mindeſte zu Schulden kommen, 
und wenn unſere ſtaͤdtiſche Jugend manchmal ſich 
etwas naſeweis benimmt, ſo wird ſie mit Milde 
auf gebührende Weiſe zurechtgewieſen. Die große 


Wachſamkeit der Beſatzung, die Anfangs mit bren⸗ 
nenden Lunten bei den Kanonen ſtand, hat nun 
nachgelaſſen. 
. Den 23ſten Auguſt. g a 
Baſel, den 20ſten Auguſt. Die Eidgenoͤſſiſchen 
Truppen ſind noch um zwei Bataillone vermehrt 
worden, fo daß ſich heute ein Effectiv von 6000 
Mann in der Stadt bafindet. 
Dieſer Tage wurde auf Geheiß der Tagſatzung 
die Garniſon entwaffnet. Es ſteht zu hoffen, da 
vorerſt wenigſtens eine Verminderung der Trup⸗ 
pen erzielt werden wird; denn daß die Stadt auch 
bei ungleich geringerer Zahl völlig ruhig bleiben 
wird, muß ſelbſt der Befangenſte einſehen. Die 
dem Vernehmen nach in Zuͤrich ſchon beſchloſſene 
Totaltrennung der Stadt von dem Kanton wurde 
dermalen von der Mehrzahl aller Partheien ge⸗ 


wuͤnſcht. 


Paris, den 21ſten Auguſt. 

Wenn die Gerüchte, die darüber im Umlauf 
ſind, wahr ſind, ſo beſitzt Don Miguel Geld 
genug um den Krieg lebhaft zu unterhalten. Man 
ſagt, er habe über 350,000 Pfd. Sterling BR 
London geſchickt, feit er auf dem Thron Portuga 
ſitzt. Und überdies ſoll er noch eine anſehnliche 
Summe baar beſitzen. Es kann nicht überrafchen, 
denn allein die Einkuͤnfte der Caſa del Infantado 
betragen über eine Million Eruſados jaͤhrlich. Wenn 
er dieſe und was er von der Nation und der Geiſt⸗ 
lichkeit jährlich gezogen, zurückgelegt hat, fo muß 
er ein ungeheures Vermoͤgen beſitzen. Selbſt wenn 
Don Miguel die Krone Portugals verliert, wer⸗ 
den ihm dieſe Einfünfte bleiben und er iſt alsdann 
einer der reichſten Fuͤrſten Europas. 

Liſſabon, den sten Auguſt. 
Die Zeitung vom 30ſten Juli enthält 2 Dekrete, 
wodurch Don Candido Joſeph Xavier zum inter⸗ 
imiſtiſchen Minifter des Auswärtigen und der Kriegs⸗ 
miniſter D. A. J. Freire zum Marine Miniſter 
ernannt werden, wegen der Abreiſe des Marquis 


de Loulé nach Paris, der proviſoriſch dieſe Stellen 
verſah. — Die naͤmliche Zeitung enthält ein Schrei⸗ 
ben des Herzogs von Braganza an den Herzog von 
Palmella, wodurch dieſer den ihm am 23ſten 

Juni letzthin uͤbertragenen Funktionen eines Civil⸗ 
Gouverneurs enthoben wird. Seit dem Ein⸗ 
zug des Herzogs von Braganza iſt die Ruhe in der 
Hauptſtadt aufrecht gehalten worden, allein die 
zahlreichen Einkerkerungen und die taͤglichen Haus⸗ 
ſuchungen, die wie die Madrider Zeitung ſagt, nur 
auf bloße Angaben hin ſtatt finden, halten die Ge⸗ 
müͤther in großer Gaͤhrung. — Der Paͤbſtliche 
Nuntius hat ſich am Aten Aug. zu Liſſabon ein⸗ 
geſchifft und das Schiff iſt gleich unter Segel ge⸗ 
gangen. g 
Den Eten Auguſt. 

Das Volk iſt ruhig; allein die Regierung ſcheint 
nicht ohne Furcht zu ſeyn, Die Aushebung einer 
Miliz, zu welcher alle Waffenfaͤhige von 18 bis 
50 Jahren gezaͤhlt worden, hat den Eifer der An⸗ 
bänger D. Marias ſelbſt erkaltet. Die Entfegung 
Palmellas hat ebenfalls die Freunde der neuen Ord⸗ 
nung entzaubert. Die Maaßregeln gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit haben den uͤbelſten Eindruck gemacht; die 
Dekrete vom 31ſten Juli, vom 2ten Auguſt und 
die ſchleunige Verweiſung des Paͤpſtl. Nuntius tra⸗ 
gen das Gepraͤge der ſchreiendſten Ungerechtigkeit. 
Portugal iſt und bleibt ein katholiſches Land, das 
ſollte der Regent bedenken; die Prieſter beleidigen, 
heißt dem Volke wehe Ka, 

Durch ein Dekret vom Sten werden vom Herz 
zog von Braganza alle diejenigen Geiſtlichen als 
Verraͤther erklaͤrt, welche ihre Pfruͤnden verlaſſen 

Haben, als Donna Maria ausgerufen wurde, um 
Don Miguels Fahne zu folgen. Alle ihre Pfruͤn⸗ 
den und Beſitzungen werden als National⸗Eigen⸗ 
thum betrachtet. Die Praͤlaten, welche ſie auf⸗ 
nehmen, werden als Mitſchuldige betrachtet wer⸗ 
den. Durch ein anderes Dekret werden alle un⸗ 
ter Don Miguel ernannten Biſchoͤffe und Erzbi⸗ 
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ſchoͤffe annullirt. Wieder ein Dekret hebt alle No⸗ 
viziate auf. Endlich iſt verboten die Glocken außer 
dem Gottesd ienſte zu laͤuten. Die Stadt nn 
übrigens der vollkommenſten Ruhe. 

London, den 23ſten Auguſt. 

Ein Dekret erklärt alle Verurtheilungen wegen 
politiſcher Meinungen, welche von den Gerichten 
Don Miguels ſeit dem 25. April 1828 ausgegan⸗ 
gen ſind, für null und nichtig und verordnet die 
Ruͤckgabe aller ſequeſtrirten und confiscirten Güter. 
Der Name Don Miguels ſoll auf allen öffentlichen 
Dokumenten vernichtet werden, und jede Magi⸗ 
ſtratsperſon die ſich eines ſolchen Dokuments be⸗ 
dient, ohne den Namen ausgeloͤſcht zu haben, 
wird abgeſetzt. Von der Amneſtie, welche 
Don Pedro bei ſeiner Ankunft erlaſſen hat, ſind 
nur die jetzigen Miniſter Don Miguels ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Vorgeſtern kamen mit unſerer Koͤnigl. Brigg 
Pantalaon Nachrichten aus Liſſabon bis zum 
13ten, und aus Oporto bis zum 14ten in Falmouth 
an. Der Correſpondent der Times daſelbſt (von 
welchem aber dieſes Blatt fuͤrchtet, er moͤge der 
Ausſage der Paſſagiere, vielleicht wieder Migueli⸗ 
ten, zu leicht geglaubt haben) ſpricht von 30,000 
Mann, die zu einem Angriff auf Liſſabon bei San⸗ 
tarem angekommen ſeyn ſollten. Zwanzig Franzoͤ⸗ 
ſiſche Offiziere, zum Theil ſehr erfahrne, ſeyen 
beim Marſchall Bourmont, der feine Truppen fe 
heimlich von Oporto weggezogen habe, daß die Be⸗ 
lagerten nichts gemerkt, ehe die letzte Abtheilung 
am Sten fortgeweſen. Er habe aber genug zuruͤck⸗ 
gelaſſen, um die Forts am Douero-Einlauf zu 
behaupten, ſo daß an 50 Kauffahrteiſchiffe verhin⸗ 
dert ſeyen, einzulaufen. 

Die heutige Limes hält ſich ſehr uͤber die Nach⸗ 
richten aus Portugal in den meiſten unſerer geſtri⸗ 
gen Abendzeitungen auf, daß Bourmont am 12. 
d. ſchon in Santarem mit nicht weniger als 30,000, 
nach Andern gar 35,000 Mann geſtanden haben 


ſolle. Eine geftern Abend angekommene Poſt aus 
Liſſabon bringt Öffentliche und Privatbriefe bis zum 
12ten incl., die keine Spur davon enthalten, daß 
das Miguelitiſche Heer auch nur auf dem Wege 
nach Liſſabon, geſchweige ſchon in der Naͤhe oder 
vollends fo ſtark, wie angegeben, ſey. 


Den 27ſten Auguſt. 


Der Hampshire Telegraph enthält Briefe 
aus Liſſabon vom 13ten d., die ſich ſehr feindſelig 
gegen Don Pedro ausſprechen. Nach dieſen An⸗ 
gaben hatte derſelbe bereits Befehl erlaſſen, alle 
Beamten, die unter Don Miguel gedient, ohne 
Unterſchied zu entlaffen, und nur auf die Vorſtell⸗ 
ungen Villa⸗Flor's und Napier’s denſelben zuruͤck⸗ 
genommen. — In einem andern von demſelben 
Blatte mitgetheilten Briefe aus Liſſabon heißt es: 
„Es thut mir leid, ſagen zu muͤſſen, daß Don 
Pedro Alles, was er konnte, gethan hat, um die 
Gegenparthei zu erbittern, ſtatt die verſoͤhnenden 
Maaßregeln der Herzoͤge von Palmella und Villa: 
Flor zu befolgen. Er hat die Güter Aller einge: 
zogen, die ſich in Don Miguels Dienſten befin⸗ 
den, achtbare Familien nebſt Frauen und Kindern 
als Bettler in die Straßen getrieben, und auf die 
wohlbekannte Thatſache durchaus gar keine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, daß der groͤßte Theil Derer, wel⸗ 
che Don Miguel dienten, nur die Wahl zwiſchen 


dieſem Dienſte und dem Gefängniffe hatte, und 


ſeit der Ankunſt Don Pedro's nur aus Furcht er⸗ 
ſchoſſen zu werden, nicht die Reihen des Ufurpaz 
tors verlaſſen hat; und dafür wird an ihren Guͤ⸗ 
tern, an ihren hülflofen Familien Rache genom⸗ 
men. Dieſe Tyrannei iſt aͤrger als die des Don 
Miguel, denn ihr gingen glaͤnzende Verſprechun⸗ 
gen von Freiheit und Recht vorher. Wenn man 
in dieſem Syſteme beharrt, wird Portugal unter 


der neuen Regierung ſchlimmer daran ſeyn, als 


unter der fruͤheren, 


denn das Elend wird ſich 
verdoppeln. 


Angelegenheiten Griechenlands. 


Nauplia, den Aten Juli. Als Se. Maj. der 
Koͤnig Otto mit ſeinem Bruder dem Kronprinzen, 
von Smyrna nach der Inſel Syra kam, forderten 
ſie Geſundheitswaͤchter, um ihre Quarantaine zu 
halten. Die Einwohner beſchworen den Koͤnig, 
in freier Praktika in ihre Stadt zu kommen, indem 
fie verſicherten, die ganze Bevoͤlkerung würde lie⸗ 
ber die Inſel Syrg ſelbſt auf 15 Tage in Qua⸗ 
rantaine geſetzt ſehen; doch der König weigerte ſich 
und blieb 7 Tage unter Contumaz. Um ſo glaͤn⸗ 
zender war nachher der Empfang der Königlichen 
Perſonen in der Neu- und Altſtadt. In den Schiffs“ 
werften war der junge König uͤber die Einfachheit 
der Griechiſchen Schiffbauart erſtaunt. Einige 
Schiffe liefen in ſeiner Gegenwart von Stapel. Er 
fragte die Schiffbauer, in welcher Schule fie ger 
lernt haͤtten, und war nicht wenig uͤberraſcht zu 
hoͤren, daß dieſe Leute ihr Fach ohne alle Theorie 
erlernt hatten. Der Kronprinz wuͤnſchte ſeinem 
Bruder wiederholentlich Gluͤck, uͤber ein ſolches 
Volk zu regieren, und ſagte, er moͤchte wohl ſelbſt 
der jüngere. Bruder ſeyn, um dieſes Gluck genie⸗ 
ßen zu koͤnnen. Drei Tage waren fie auf der Inſel. 
Beim Abſchiede waren nicht Fahrzeuge genug da 
fuͤr alle Diejenigen, welche die Koͤnigl. Perſonen 
eine Strecke weit zu Waſſer zu begleiten wuͤnſchten, 
und Viele ſchwammen daher in voller Kleidung eine 
anſehnliche Entfernung, um dem König vom Waſ⸗ 
ſer aus noch ein Lebewohl zurufen zu koͤnnen. In 
Konſtantinopel hatte der Sultan den Kromprinzen 
unter andern auch gefragt, ob Griechenland feinent 
Bruder gefalle. j 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Dresden wird gemeldet: Die Nachricht von 
dem Uebertritte des Herzogs von Lucca zur evan⸗ 
geliſchen Kirche iſt ungegründet. Der Herzog iſt 
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gegenwärtig zu Paris und hat dort durch den Mo⸗ 
niteur jene Nachricht ſuͤr erdichtet erklaͤren laſſen. 


Das Liegnitzer Amtsblatt vom 31ſten Auguſt 
enthält Folgendes zur Warnung: Es iſt in der 
neueſten Zeit vielfach wahrgenommen worden, daß 
Wirthſchafts⸗ Beamte ſich das Praͤdikat als Ober⸗ 
Amtmann willkürlich beilegen. Dieſe Anmaßung 
darf um ſo weniger geſtattet werden, als jenes 
Praͤdikat nur durch Königliche Verleihung erworben 
werden kann, und deshalb der, welcher ſich daſ— 
ſelbe beilegt, in die im Allgemeinen Landrecht II. 
Titel 20. $. 1397 beſtimmte Strafe verfällt. 


In der Eliſabethſtraße in Berlin hat ſich kuͤrz⸗ 
lich ein fuͤrchterlicher Ungluͤcksfall ereignet. Ein 
Gartenbeſitzer, Namens S., wurde oft von Kna⸗ 
ben belaͤſtigt, die ihm Obſt ſtahlen. Er ertappte 
einen derſelben auf der That, und ſperrte ihn in 
einen Holzſtall. Der Knabe, dem vor fernerer 
Strafe bange war, ſuchte ſich zu flüchten, und 
nahm feinen Weg durch ein anſtoßendes Behaͤlt⸗ 
niß, wo ein Schwein mit Ferkeln lag. Das Thier 
packte ihn, zerriß ihm den Unterleib, fraß Schen⸗ 
kel und Bauch an, kurz toͤdtete ihn auf die graͤß⸗ 
lichſte Weiſe. Der Gutsbefiger hörte Geſchrei, 
glaubte jedoch Anfangs dies ſey nur, um Mitleid 
zu erregen. Bald wurde aber der Hülferuf fo 
jaͤmmerlich, daß er hinzueilte. Allein es war zu 
ſpaͤt. Er fand die jungen Ferkel ſchon in den Ge⸗ 

daͤrmen des Kindes wuͤhlend. 


In der Nacht vom 18ten zum 1 ten Auguſt if 
der Herr Schullehrer Hofmann zu Leippa bei Ro⸗ 
thenburg von feiner Scheune auf das Tenne ge⸗ 
fallen, und bald darauf, da er das Genicke ge⸗ 
brochen, verſtorben. 


In dem zu Reibersdorf bei Zittau gehoͤrigen 
Dorſe Sommerau iſt am 19ten Auguſt früh gegen 
6 Uhr des daſigen Haͤuslers und Waͤchters Lang⸗ 
ner juͤngſter Sohn, Carl Ernſt, an den Folgen 


einer lebensgefaͤhrlichen Verwundung am Kopfe, 
die er einige Stunden vorher von dem im Reibers⸗ 
dorfer Kretſcham dienenden Knechte Auguſt Pfohl 
aus Blumberg erhalten hatte, geſtorben. Der W 
ter iſt verhaftet. 


| 


Zu Paris lebt ein wahufn Engländer, dern 


ſeine eigenen zwei Beine fuͤr fremde haͤlt. Das eine, 
glaubt er naͤmlich, gehöre der beruͤhmten Taͤnzerin Ta⸗ 
glioni, das andere dem Herzog von Wellington. Des⸗ 
halb traͤgt er auch auf dem linken Fuße einen ſeide⸗ 
nen Strumpf und einen eleganten Damenſchnh, auf 
dem rechten Fuße aber einen Reiterſtiefel mit Sporn. 
— EEE. 
Goͤrlitz. 
ſehenswerthen Kuͤnſte ſeit einiger Zeit das Publi⸗ 
kum beluſtigt, verdient vor allen einer lobenden 
Erwaͤhnung, indem er ſich bei einer ſeltenen Fer⸗ 
tigkeit auf dem geſpannten Seile jene anmnthige 
Gewandheit aneignete, welche den wahren Kuͤnſt⸗ 
ler auszeichnet, und es wäre zu wuͤnſchen, daß er 
von Seiten des Publikums bei den Vorſtellungen, 
die er noch zu geben gedenkt, auch die Anerken⸗ 
nung erlange, die ſeinem nicht geringen Talente 
gebührt. T. W. 


Aus Wien ſchreibt man: In der Tageslittera⸗ 
tur macht dermalen das feit Mai in Leipzig erſchei⸗ 
nende Pfennig + Magazin (nach dem Muſter des 
Engliſchen) im eigentlichen Sinne Furore. Der 
außerordentlich wohlfeile Preis von 3 Gulden jaͤhr⸗ 
lich fir 52 Blaͤtter, die ſehr ſauber gedruckt find 
— jedes Blatt mit 3 bis 4 netten Holzfchnitten 
ausgeſtattet — macht die Nachfrage fo groß. daß 
die Buchändler kaum genug Zeit ae die 1 
numerationsſcheine zu ſchreiben. ; 


Auch in Görlitz iſt dieſes Pfennig ⸗ Magazinia in 
der Gruͤſonſchen Buchhandlung a 
zu bekommen. 


Herr Terzy, welcher durch ſeine 


